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Ueberſicht der Nachrichten. 

Die gegenwärtige Lage der preuß. Tagespreſſe. Berliner 
Briefe (die von der Reglerung zur Berathung einbe⸗ 
rufenen Induſtriellen und Juſtizperſonen, Erzherzog 
Stephan, neue Stadtſchuldſcheineß). Aus Danzig 
(Pfarer Rudolph). — Schreiben aus Dresden (Ronge, 
das Budget, die Kammer), Jena, Karlsruhe, Offen 
burg, Frankfurt a. M. (dir Bundesverſammlung), vom 
Rhein und aus München — Aus Wien. — 


Aus Rußland. — Aus Paris. — Aus Madrid. 


— Aus London. — Aus der Schwell. — Aus 
Boſton. — Aus Breslau (Ronge's Rückkehr). 


** Die ge 
; preußi 


enwärtige Lage der 
chen Tagespreſſe. 
1 


Unter den Einflüſſen einer fortſchreitenden Entfaltung 
der Wiſſenſchaft und Kunſt, ſowie unter der Herrſchaft 
einer freien Concurrenz iſt die Maſſe der Geiſtes⸗Pro⸗ 
duction in außerordentlichem Wachsthum begriffen; die 
unmittelbare Induſtrie des Geiſtes hat in ſolchem Maße 
zugenommen, daß ihn darin kein anderer Zweig des bloß 
materiell producirenden Gewerbfleißes zur Seite geſtellt 
werden kann. In ganz beſonderem Wachsthum aber ſehen 
wir den Journalismus, deſſen Ausdehnung mit dem 
öffentlichen Leben ſelbſt und mit der Berechtigung des 
Volks zur Theilnahme daran im nahen Verhättniffe 
ſteht, wobei freilich beſondere Zuſtände, wie etwa. in 
Deutſchland und Italien die ſtaatliche Zerſplitterung, eine 
relativ bedeutendere Zahl von Zeitſchriften ſelbſt da her⸗ 
vorrufen können, wo noch in der Menge eine größere 
politiſche Indifferenz einheimiſch iſt. Es if nur eine 
Folge dieſer progreſſiden Bewegung, daß ſich die Theilung 


der Arbeit fortgeſetzt und eine zahlreiche felbftftändige, 


Klaſſe von Schriftſtellern gebildet hat, wie auch die 
weiter bemerkbare Vergrößerung der Leferkreife zugleich 
eine Wirkung und eine Urſache der vermehrten Literatur 
iſt. Bei der Speculation auf größere Maſſen von Sei⸗ 
ten der literariſchen Thätigkeit tritt nun das Streben 
nach Populariſirung des geiſtigen Erwerbs immer mehr 
hervor und zeigt ſich namentlich, außer dem Wachsthum 
der periodiſchen Preſſe, in den zahlreichen und welt vers 
breiteten encyclopädiſchen Werken. Allein trotz dieſes 
Strebens fehlt es noch ebenſo ſehr an ächt opulären 
Schriften, als anderer Seits ſolche Werke nicht eben 
häufiger geworden ſind, die der Wahrheit neue Bahnen 
brechen, die nur das Erzeugniß einer ſtarken Ueberzeu⸗ 
gung, 
Forteläbenben Begeiſterung, nicht bloß eines ſchnell auf⸗ 
flackernden und ſchnell wieder verrauchenden Enthuſias⸗ 
mus ſein können. 


ſehr bedeutend zu detrachten. 
Fall, als die Preſſe die ganze geiſtige 
Polftik ſchwängert und das überwiegende Intereſſe den 


Staat, an der Geſellſchaft und ihren Zuſtänden die ge⸗ 


Hinblicke auf die politiſche Preſſe auswärtiger Staaten 
nicht verkennen, daß der Einfluß der einzelnen Partei⸗ 
blätter in dem Maße geringer geworden iſt, als ſich 
mit der Zerſetzung der Meinungen auch die großen ein⸗ 


heile und Schattirungen zerlegt haben. 
wohl ift leicht vorauszuſehen, daß in einem Momente, 


wieder elektriſch in die Zelt einſchlüge, ſich eine größere 


die Zahl der Indifferenten geringer ſein würde, als bei 
früheren ähnlichen Vorgängen. 


chen Zuſtänden und die Fähigkeit, 


manche Lehre, die nur für die Mittelklaſſe 
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einer bei allem Wechſel von Wind und Wetter 


Dennoch iſt die Wirkung dieſer Lite⸗ 


r ur, zumat der periodiſchen und ihrer Verbreitung, als 
um ſo mehr iſt dies der 


Atmoſphäre⸗ mit 


ſammte Journaliſtik, mehr oder minder ſelbſt die belle⸗ 
triſtiſche beherrſcht. Allerdings läßt ſich im deſonderen 


ander gegenüberftchenden Hauptparteien in vielfache Bruch⸗ 
Allein gleich⸗ 


wo irgend ein großes Ereigniß und großes Intereſſe 
Maſſe von Theilnehmenden für und wider erheben, daß 


un im Ganzen iſt 

doch das Bedürfniß einer Theilnahme an den öffentli⸗ 

ſich dafür auf die wirken. 

eine oder andere Art zu intereffiren, gewachſen und ber 

reits eine Macht der Sitte geworden. Auch dringt gar 

beſtimmt preſſe? Dies an der 
war, wenigſtens ſporadiſch auch in einen Theil des 

Volks ein und fällt hier auf einen friſchen Boden, wos 

tin noch die geiſtige Saat als etwas Neues und Ans 


Pri vilegirte 
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ziehendes empfangen, darum auch verarbeitet und wieder 
productiv wird. Anders aber iſt es bei einem großen 
Theile des herkömmlichen, blafitten, ſogenannten gebils 
deten und halbgebildeten Leſepublikums, dem die Lektüre 
eine Gewohnheit iſt, dem ſich fort und fort eine Maſſe 
des Flachen und Unbedeutenden aufdrängt, der es ſich 
nicht verwehren mag und bei dem beſten Willen oft 
nicht erwehren kann. Dieſes Publikum ift ſchon auf 
einem Punkte, wo es häufig nur lieſt, um ſich der Mühe 
des Selbſtdenkens und der eigenen Production zu ent⸗ 
ſchlagen; wo alſo ein Uebermaß der Lektüre eintritt, die 
eben darum eine geiſtig ſchwächende Wirkung äußert. 
Es iſt alfo pſpchologiſch nothwendig, daß ſchon bei der 
gegenwärtigen Bewegung der Literatur ein verhältniß⸗ 
mäßig größerer geiſtiger Gewinn den untern Volksklaſſen 
zu gut kommt; daß alſo auch der Hebel der Preſſe, 
im Zuſammhange mit allen andern Thatſachen des 
Völkerlebens dahin wirkt, die noch ſpaltenden Un⸗ 
terſchlede der Bildung mehr und mehr auszugleichen. 
Und dieſe Bewegung ſetzt ſich in Ländern der freien 
wie der unfreien Preſſe, in England, Frankreich und 
der Schweiz, wie in allen achtunddreißig deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten mit wachſender Geſchwindigkeſt fort, woran 
vor allem Preußen, der auf Intelligenz und Aufklärung 
feines Volks gegründete Staat einen vorzüglichen Antheil 
haben muß und in der That auch wirklich hat. Die 
preußiſche Tagespreſſe hat trotz großer Schwierigkeiten 
und zahlreicher Hinderniſſe, mit denen ſie bis auf 
den heutigen Tag ſich müden und plagen muß, 
unverdroſſen und ausdauernd nach dem Ziele ge⸗ 
ſtrebt, der Bildungsſtufe des. Volks, dem fie 
angehört, würdig zu erben; ſie muß noch täglich we⸗ 
gen dieſes Strebens Verdächtigungen und Verunglim⸗ 
pfungen aller Art erleiden, ſie kann denſelben oft nichts 
weiter als ſtumme Verachtung entgegenſtellen; aber den⸗ 
noch läßt ſie ſich dadurch nicht irre machen; denn ihr 
Ziel und Verdienſt will und kann nichts anderes ſein, 
als das Vertrauen und die Zuſtimmung des Volks, und 
dieſe ſprechen ſich in unſern Tagen auf ſo entſchiedene 
und beſtimmte in den mannigfachen Beziehungen zwiſchen 
Preſſe und Publikum aus, daß es nur eine kindiſche 
oder abſichtliche Täuſchung genannt werden kann, wenn 
man Auge und Ohe dagegen verſchließen will. An die 
ſo oft vorgebrachten Beſchuldigungen, daß die Preſſe 
das Volk irre leite, der Verwaltung durch anhaltende 
Oppoſition ihre an ſich ſchon ſchwierige Aufgabe noch 
mehr erſchwere, können doch im Grunde ſelbſt die nicht 
glauben, welche ſolche Behauptungen aufſtellen, weil ſie 
damit der Preſſe eine Bedeutung einräumen, die fie in 
der That nie haben kann, ſie müßte denn in der Hand 
weniger Mündigen gegenüber einem ganzen unmündigen 
Volke ſich befinden. Aber dieſelben, welche der Preſſe 
die oben erwähnten Vorwürfe machen, wiſſen auch nach 
Umſtänden nicht gering genug von der Preſſe zu ſprechen; 
fie ſtellen ihr zu Zeiten das vollſtändigſte Atmuthszeug⸗ 
niß ihrer Unfähigkeit, über öffentliche Dinge mitzu⸗ 
ſprechen, aus und können nicht wegwerfende Worte ge⸗ 
nug finden, um ihre Geringſchätzung gegen die Preſſe 
aus zudtücken; fie möchten es dem Publikum glaublich 
machen, als bekümmerten ſie ſich auch nicht im Gering⸗ 
ſten um das, was die öffentlichen Blätter täglich über 
die Angelegenheiten des Staates vorbringen, und den⸗ 
noch laſſen ſie die ihren Anſichten und Maximen entge⸗ 
gengeſetzten Richtungen in der Preſſe mit allen nur 
möglichen Waffen bekämpfen; dennoch iſt ihr Streben 
unaufhörlich dahin gerichtet, ſich gefügige Organe in der 
Preſſe zu verſchaffen, zu welchem Zwecke ſie nicht Koſten 
und Mühe ſcheuen. Ihre äußerlich zur Schau getra⸗ 
gene Verachtung der Preſſe contraſtirt auf die ſtärkſte 
und ſeltſamſte Weiſe mit der fortgeſetzten Sorgfalt, die 
ſe derſelben im Geheimen zuwenden, indem fie bald 
durch dienſtwillige Organe eine üÜberreizte Polemik füh⸗ 
ren laſſen, bald durch Anwendung von allerlei ihnen zu: 
(ſtehenden Mitteln auf die entgegengeſetzten Organe ein⸗ 
Wie verhält ſich aber dieſen adſichtlichen 
Täuſchungen und geheim betriebenen Machinationen ge⸗ 
genüber das Volk, die öffentliche Meinung zur Tages⸗ 


Tagespreſſe nachzuweiſen, 
behalten. 
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Nedacteur: R. Hilſcher. ’ 


g Anland. 
| Berlin, 3. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädiaſt geruht, dem Domainen⸗Rentmeiſter 
Winkler zu Breslau den Charakter als Domainen⸗ 
Rath zu verleihen. BR; 
Se. Durchlaucht der regierende Fürft zur Lippe iſt 
nach Detmold abgereiſt. 
Se. königl. Hoheit der Kurfürſt von Heſſen haben 


dem Seconde Lieutenant, Prinzen zu Heſſen⸗Phi⸗ 


lippsthal-Barchfeld, aggteyiet dem Iten Ulanen- 
Regiment, das Großkteuz des goldenen Löwen: Ordens 
zu verleihen geruht. 

Dem Papier⸗Fabrikanten Oechelhäuſer in Siegen 
iſt unter dem 28. November 1845 ein Patent „auf 
einen für neu und eigenthümlich erachteten Stoff⸗Regu⸗ 
lator für Papler⸗Maſchinen, in der durch Zeichnung und 
Beſchrelbung nachgewieſenen Zuſammenſetzung,“ auf fünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 5 

Die neueſte Nr. (7.) des Centralblatts der Abgaben⸗ 
u. ſ. w. Geſetzgebung enthält eine an ſämmtliche Pro⸗ 
vinzlal⸗Steuerdirektoren unter dem 6. Juli e. erlaſſene 
Citcular⸗-Verfügung des Finanz⸗Miniſteriums wegen 
Förderung und Erleichterung der Brauſteuer⸗Fixa⸗ 
tionen, worin es heißt: „Es iſt in neueſter Zeit vor⸗ 
gekommen, und wiederum von mehreren Seiten die 
Aufhebung oder die Ermäßigung der Braumalzſteuer, 
in der Vorausſetzung in Antrag gebracht worden, daß 
dieſe Maßregel den Preis des Biers herabbringen und 
mit der daraus ſich ergebenden größeren Verbreitung des 
Getränks, eine Abnahme in dem Genuſſe des Brannt⸗ 
weins nach ſich ziehen werde. Auf Anträge dieſer Art 
bat jedoch nicht eingegangen werden können, weil die 
Braumolzſteuer nur von fo mäßigem Betrage iſt, daß 
fie auf den Preis des Biers bei dem Kleinverkauf faſt 
gar nicht einwirken kann und deshalb die Aufhebung 
oder gar nur Ermäßigung der Steuer eine irgend be⸗ 
achtenswerthe Verringerung jenes Preiſes nicht zur Folge 
haben würde, Dagegen haben des Königs Maj. Aller⸗ 
höchſtihre Willensmeinung beſtimmt dahin ausgeſprochen, 
daß die Bereitung eines guten wohlfeilen Biers, da 
ſolche unzweifelhaft als ein deſonders wirkſames Mittel 
gegen den üer mäßigen Genuß des Branntweins ans 
zuſehen fei, auf andere Weiſe in aller Art befördert 
werden ſolle.“ 

Berlin, 4. Decbr. — Se. Majeſtaͤt der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Lieut. Rühle 
von Lilienſtern, General⸗Inſpecteur des Militair⸗ 
Unterrichts: und Bildungsweſen den rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten zu verleihen; 
den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Michaelis zu Stargard 
und die Regierungs- Aſſeſſoren v. Bockum⸗Dolffs 
zu Sangerhauſen und Regis hierſelbſt zu Reglerungs⸗ 
Räthen; ſowie den bisherigen außerordentlichen Profeſſor 
Dr. Stenzler in Breslau, zum ordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerfität 
zu ernennen. 5 

Ibre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz 
iſt von Dresden; der königl. großbritanniſche außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hie⸗ 
ſigen Hofe, Graf v. Weſtmorland, von Neu⸗Strelitz, 
und der königl. däniſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Minifter, Graf v. Reventlow, aus 
Holſtein hier angekommen. a 

Das 38ſte Stück der Geſehſammlung enthält: die 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres unter Nr. 2643 vom 
15. September d. J., betreffend die von den Führern 
und erſten Maſchinenwärtern der Dampfſchiffe auf dem 
Rheine und der Moſel zu beſtellenden Cautionen; unter 
Nr. 2644 vom 17. October d. J. betreffend die Ab⸗ 
änderung des §. 10 des Regulativs vom 7. Juni v. I 
in Betreff des Verfahrens bei Chauffees Polizei⸗Contra- 
ventlonen; unter Nr. 2645 vom 7. November d. J., 
wegen Abänderung des §. 109 des Reglements für die 
Provinzial⸗Feuer⸗Societät der Provinz Weſtphalen vom 
5. Januar 1836; und unter Nr. 2646 von demſelden 
Tage, betreffend die Veröffentlichung von Immediat⸗ 


gegenwärtigen Lage der preußiſchen Geſuchen und Adreſſen; ferner die Verordnungen unter 
ſei einem zweiten Artikel vor⸗ 


Nr. 2647 wegen Ergänzung und Abänderung einiger 
Beſtimmungen des Reglements für die Feuer⸗ Societät 
des platten Landes des Herzogthums Sachſen vom Sten 


wenn es ſich hier um die 


— 
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Februar 1838. D. d. den 7. November d. J.; uns | Schickſale dieſes Prinzen. Er wurde als Zwillingskind einmal an den „Reformator“ nicht mit Unrecht ftellt, 


ter Nr. 2648 desgleichen für die Ftuer⸗ Societät der 
ſämmtlichen Städte des Regierungs⸗Bezirks Gumdin⸗ 
nen, vom 29. April 1838. D. d. den 14. Novem⸗ 
ber d. J.; und unter Nr. 2649 für die Feuer⸗ Societät 
der ſämmtlichen Städte des Regierungs⸗Bezirks Königs⸗ 
berg, mit Ausſchluß der Stadt Königsberg, vom 29ften 
April 1833. D. d. den 14. November d. J.; unter 
Nr. 2650 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 15ten 
ejusd. m. wegen Erweiterung der Befugniſſe der Kreis⸗ 
Juſtiz⸗Räthe zur Vollſtreckung des Execution; unter 
Nr. 2651 die Bekanntmachung über die unterm 17ten 
Oclober d. J. erfolgte Beſtätigung der Statuten der für 
den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſe von Wrie⸗ 
zen nach Freienwalde zuſammengetretenen Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Vom 20. November d. J.; und unter Nr 2652 
die Allethöchſte Kabinets⸗Ordre vom 24ſten deſſelben 
Monats, wegen Beibehaltung der ermäßigten Durch⸗ 
gangszölle von dem auf der Weichſel und dem Niemen 
tranſitirenden Getreide während der Tarif⸗Periode von 


1846 bis 1848. 


*** Berlin, 2. Decbr. — In diefem Augenblicke 
iſt ſchon ein großer Theil derjenigen ausgezeichneeen In⸗ 
duſtriellen und ebenſo auch derjenigen Juſtiz⸗Perſonen 
hier verſammelt, welche von unſerer Staatsregierung zur 
Berathung des neuen für alle Provinzen geltenden 
Wechſelgeſetzts oder mit andern Worten, zur Entwer⸗ 
fung einer neuen Wechſelordnung einberufen worden 
ſind. Unter den Eingetroffenen nennen wir den Han⸗ 
delsgerichzs⸗Präſidenten und Commercienrath von der 
Heydt aus Elberfeldt, den Handelsgerichts⸗Präſidenten 
und Commercſenrath von Gülpen aus Aachen, den Han⸗ 
delsrichter Stotterhof ebendaher, den Geh. Commercien⸗ 
rath Wucherer aus Halle, den Juſtizrath Graff aus 
Breslau u. ſ. w. Dem Vernehmen nach hat bereits 
heute eine vorbereltende Verſammlung dieſer Herren 
unter ſich ſtattgefunden. — Intereſſant iſt es, daß der 
hieſige Uhrmacher Herr Leonhard, welchem die Errich⸗ 
tung einer neuen Telegraphenlinie auf electro⸗magneti⸗ 
ſchem Wege zu errichten, übertragen worden iſt, kürzlich 
von der Bereiſung der ganzen Linie zurückkehrte und 
nun ſehr bald mit der Anlage oder der Ausführung 
feiner Invention, zwiſchen hier und Potsdam beginnen 
wird. Wie wir hören, wird dieſe Station einſtwellen 
mit Dräthen, die über der Erde gelegt ſind, verſehen 
werden. Im nächſten Frühjahr aber werden die dazu 
nöthigen Erdarbeiten begonnen, um den Drath auf der 
ganzen Linie, zwiſchen Berlin und Köln, unter der Erde 
anzubringen. — Was 
Angelegenheiten der bieſigen Israeliten anbetrifft, fo 
bemerkt man von mehreren Seiten, daß die Reform auf 
Berlin beſchränkt bleibt, indem ſich, bis jetzt keine frem⸗ 
den jüdiſchen Gemeinden an biefelbe angeſchloſſen haben. 
Seibſt der Dr. Stern, der den Impuls zu dem hie⸗ 
ſigen Schisma gegeben hat, deutet in ſeiner letzten Vor⸗ 
leſung über die Religion der Juden auf dieſes Verhälts 
niß hin. Derſelbe ſetzt jetzt feine Vorträge mit Beifall 
durch ſeine Erklärung der Religion in ihrer geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung und Offenbarung fort. — Was 
die Verhältniſſe mit dem Auslande anbetrifft, fo taucht 
nach der Ankunft des neuen portugieſiſchen Geſandten 
Ritter v. Barbofa und des Legations⸗Secretalrs unſerer 
Geſandtſchaft in Liſſabon, des Fürſten von Löwenſtein⸗ 
Werthheim von Neuem die Nachricht auf, daß die Königin 
Maria da Gloria oder ihr Miniſterium bemüht iſt, 


wieder die Vermittelung zwiſchen Spanien und den nor⸗ 


diſchen Großmächten in der Angelegenheit der Wieder⸗ 
anknüpfung der diplomatiſchen Verhältniſſe zu unter⸗ 
nehmen, oder vielmehr fortzuſetzen. Aehnliche Schritte 
wie die erwähnten ſollen in Wien und neuerdings bei 
dem Kaiſer von Rußland während ſeiner Anweſenheit 
in Neopel gemacht worden fein. Es haben aber die 
immer wieder bald auf dieſer, bald auf jener Seite in 
Spanien vorkommenden Unordnungen, Unruhen, Ver⸗ 
ſchwörungen und Empörungen, wenn ſie auch nicht bis 
zum Bürgerkriege ausarteten, jene Mächte verhindert, 
die Verhandlungen zu dieſer Verbindung fortzuſetzen, 
da ſie in der Gegenwart noch keine hinlaͤngliche Bürg⸗ 
ſchaft für die Festigkeit derſelben zu erkennen glauben. 
— In den höheren Kreiſen wird nach wie vor vielfach 


die Reiſe des Kaiſers und zugleich auch die beabfichtigte 


Vermählung der Großfürstin Olga mit dem Etzherzog 
Stephan beſprochen. Man iſt aber welt entfernt, eine 
fo große politiſche Wichtigkeit und eine Veranlaſſung 
zu fo großen Veränderungen zu finden, als unt einige 
Zeitungsartikel glauben machen wollen. Sie outriren 
die Sache auf eine ſo merkwürdige Weiſe, daß ſie durch 
dieſe Vermählung den preußiſchen Staat in eine iſolirte 
Stellung kommen und die Cabinets⸗ Politik gefährdet 
ſehen. Beide Verhältniſſe e nicht zu erwarten, 
f ermählung des s 
fers oder präfumtiven Erden der Raiferteone ae 
en Eee iſt es der Fall, wo es ſich wie hier um 
Throne cee Verbindung mit einem apanagitten dem 
Fall Be ſtehenden Prinzen handelt. Auf jeden 
burg den Sen, e e 1 fein 
urch den regen Drang g un 
Dienſte des Saas en Ken Beſchäftigungen im 
Geburt, einer folchen Berben dea uon dener hohen 
Merkwürdige Lebensumſtände — — 
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geboren; fiine Geburt koſtete der Mutter das Leben und entſprach, wenn namentlich die Art und Weiſe der Ber 
feine Zwillingsſchpeſter, die Erzherzogin Hermine, ſtarb ruſung an die Stände kaum allenthalben geeignet er⸗ 
im Glanze der Gbönheit und Jugend. Auch in Be⸗ ſcheinen konnte, ſo fand dagegen die von ihm geſprochene 
ziehung auf die Religion find feine Verhältniſſe fehr merk⸗ Abendmapisrede den größten Beifall und verfehlte nicht 
würdig; der Erzherzog ſelbſt und fein Vater find katho⸗ einen tiefen Eindruck auf die Gemüther der Anweſenden 
liſch, feine Mutter, eine Prinzeſſin von Anhalt⸗Bernburg⸗ zu äußern. Von hohem Inteteſſe war es hierbei, neben 

Ronge auch den Geiſtlichen der hiefigen Gemeinde, Dr. 


Schaumburg war lutheriſch, ſeine Großmutter mütter⸗ 
licher Seite eine Prinzeſſin von Naſſau war reformirt, Bauer, den ehemaligen proteſtantiſchen Candidaten der 


und feine Braut, die Großfürſtin Olga, gehört der grie⸗ Theologie, zu hören, welcher die Taufrede bei der Taufe 
chiſchen Religion an. In wie weit nun eine Verände⸗ des Sohnes vom Profeſſor Wigard hielt, und wobei 
rung des Glllubensbekenntniſſes der Letztern im Plane wir nur diejenige Gefühlswärme und Innigkeit vermiſ⸗ 


die Bewegung in den Religſons⸗ 


in dem 


liegt oder gefordert wird, darüber fehlen noch ebenſo, 
wie über die ganze Sache ſelbſt, nähere officielle 
Nachrichten. — Morgen Vormittag findet hier das 
feierliche Begraäbniß des Kammergerſchts ⸗Präſidenten 
v. Bülow ſtatt. — Man ſpricht ſehr viel von zahl⸗ 
reichen Erkrankungen und plötzlichen Todesfällen, welche 
in der votigen Woche durch den oft ſchnell eintretenden 
Wechſel der Temperatur vorgekommen ſind. 

(Brem. 3.) Jetzt läßt unſere Reſidenz für 3 Millionen 
neue Stadtſchuldſcheine für das Capital der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt drucken. Sie ſollen unkündbar fein und 
3 ½ pCt. Zinſen tragen. Mit dem 1. Januar ſollen 
fie ausgegeben werden. Die Börſe wird bald zeigen, 
welches Schickſal dieſe auf ſolche volkswirthſchaſtliche 
Principien, wie ſie bei der Errichtung dieſer Anſtalt 
leitend waren, gegründeten Papiere haben müſſen. 

Danzig, 29. Novbr. (Voſſ. 3.) Die Aelteſten 
und der Vorſtand der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde haben heute ein Publikandum über den Rück⸗ 
tritt des Pfarrers Rudolph erlaſſen. In demſelben heißt 
es: Unaufgefordert von hier aus trat am 13. April 
1845 Jullus Rudolph zur deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
über. Er verpflichtete ſich am 14. April o. auf das 
Evangelium, ein treuer Seelſorger der Gemeinde zu fein, 
der er nun angehörte ic. Am 8. October e. bat Rus 
dolph durch die Vermittelung zweier Freunde um einen 
vierw öchentlichen Urlaub zu einer Reiſe nach Schleſien, 
vorgebend, ſeine erſchütterte Geſundheit wieder herſtellen 
zu müſſen. — Unterm 8. November zeigte er brieflich 
an, daß er aufgehört habe, ein Mitglied unſerer Ge⸗ 
meinde, ein Vertreter unſerer religiöfen Anſichten zu fein 
und auf dem Punkte ſtehe, in den Schooß der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche zurückzukehren. Auf biefe Anzeige 
der Vorſtand folgende Antwort geſchrieben — am 26ften 
November. — „Wir erhielten Ihren Brief vom Sten 
d. M. und theilten ihn am 16. unſerer in der heil. 
Geiſtkirche zahlreich verſammelten Gemeinde mit. Die⸗ 
ſelbe überläßt, vereint mit uns, die Beantwortung jenes 
Briefes Ihrem eigenen in ſtiller Stunde wahrhaft vor 
Gott und nicht vor Menſchen geprüften Gewiſſen.“ 
Rudolph hält ſich jetzt in Deutſch⸗Piekar bei Beuthen auf. 

Kletzko (im Kreiſe Gneſen), 23. Nov. (A. Pr. Z.) 
Se. Maj. der König hat die Gnade gehabt, zur deſſern 
Geſtaltung der Kirchen⸗Bedürfniſſe in der bisherigen 
Parochie Schocken, die ſo erhebliche Summe von 15,550 
Rthlr. zu ſchenken, mit der Maßgabe, daß von dieſer 
Summe 4700 Rthlr. zur Pfarr⸗Dotation für die neu 
errichtete evangel. Pfarre in Groß⸗Golle, 3300 Rthlr. 
für die evangel. Pfarre in Schocken und 7500 Rthlr. 
zur Pfarr⸗Dotatlon für die neu zu errichtende evangel. 
Pfarre in unſerer Stadt verwendet werden ſollen. 

Deut ſchland. 

Dresden, 1. December. (D. A. Z.) Der Regiſtran⸗ 
denvortrag der heutigen Sitzung der II. Kammer brachte 
wiederum zwei Petitionen, eine aus Geyer und Anna⸗ 
berg und die andere aus Geringswalde, die ſich unter 
Bezugnahme auf die aus Leipzig eingegangenen Petitio⸗ 
nen den in dieſen ausgeſprochenen Wünſchen anſchließen; 
die der letzten Stadt bevorwortete der Abg. Heuberer, 
und äußerte dabel, daß er dies um ſo unbedenklicher thun 
zu können glaube, da die Petenten in ihrem Begleit⸗ 
ſchreiben an ihn die Verſicherung ausgeſprochen, daß 
dieſe Petition zur Unterzeichnung nicht öffentlich ausge⸗ 
legen habe, und daß, in Bezug auf eine Aeußetung 
eines Mitgliedes der I. Kammer, auch die Herbergen der 
Stadt fo leidlich in Ordnung feien, Eine Petition des 
Lehrerſtandes aus dem Leipziger Kreisbezirke, um Aus⸗ 
dehnung des paſſiven Wahlrechts auf die Lehrer, führte 
der Abg. Klien ein und bemerkte, daß, wenn er ſich 
einen beſonderen Erfolg von dieſer Petition auch nicht 
verſpreche, dieſelbe doch in mancher Beziehung „als ein 
niederſchlogendes Pulver“ wirken dürfte. Hierauf be⸗ 
gann die Berathung des Berichtes der zweiten Deputa⸗ 
tion über das Decret, die für das Jahr 1846 anzuord⸗ 
nende Erhebung der Steuern betreffend. 

* Dresden, 2. December. — Geſtern gegen 
Mittag reiſte Ronge mit feinem Bruder unter Beglel⸗ 
tung einiger Vorſteher der Deutſchkatholiken von hier 
ab. Eine große Menſchenmenge, welche ſich vor dem 
Hauſe des Kaufmanns P., der Ronge während ſeines 
Aufenthalts dahier gaſtfreundlich aufgenommen, derſam⸗ 
melt hatte, rief ihm unter Zuwerfen von Kränzen und 
unter vielfachen Bezeigungen der Liebe und Verehrung 
den Scheidegruß zu. Wenn die am Sonntage vor 
einer außerordentlich zahlreichen Verſammlung, bei wel⸗ 


cher ſich auch faſt fämmtliche Mitglieder unſerer zwei⸗ 


ten und einige der erſten Kammer (unter ihnen Super⸗ 
intendent Dr. Großmann aus Leipzig) befanden, von 
Ronge gehaltenen Predigt weder der Form noch dem 
Inhalte nach den großen Erwartungen, 


die man nun 


fen, welche den Reden Ronge's, die dem Inhalte nach 
mit denen Bauer's nicht gleichgeſtellt werden können, ſo 
leicht Eingang verſchafft und fo oft große Wirkung ver⸗ 
liehen hat. — Da das Budget für die neue mit 1846 
beginnende dreijährige Finanzperiode nicht hat berathen 
werden können, ſo iſt die Regierung genöthigt geweſen, 
den Ständen ein Reviſorium, wie es bereits an vergan⸗ 
genen Landtagen geſchehen, zur Bewilligung vorzulegen. 
Man hat ſich ſchon früher gegen ein ſolches Proviſo⸗ 
tum vielfach geäußert. — Der Gang der Verhand⸗ 
lungen der erſten Kammer über die Adreffe und die faſt 
wörtlich nach dem Deputationsberichte deſchloſſene Faſ⸗ 
fung derſelben in jener, abtdeichend von der der zweiten 


Kammer gerade in drel Hauptpunkten: Leipziger Vor⸗ 


fälle, Preſſe, Oeffentlichkeit c., berechtigte zu dem Schluſſe, 
daß aus einer gemeinſchaftlichen Ueberreſchung derſelben 
von beiden Kammern nichts werden würde. Darauf 
wöchte auch denen, welchen die Berathung der Adreſſe 
Hauptzweck war, nicht viel ankommen; dabingegen dle, 
welche in der Ueberreichung den Hauptzweck fanden, 
nicht mit einem ſolchen Ende dieſer Angelegenheit zufrieden 
ſein dürften. Uebrigens hat ſich dieſe Angelegenheit ſo welt 
hinausgeſponnen, daß füglich die Ueberreichung auch uns 
ter andern Verhältniſſen, kaum mehr zeitgemäß erſchei⸗ 
nen dürfte. — Die aus eichenen Pfoſten deſtehende Un⸗ 
terlage der neuen Uederbrückung iſt fertig gelegt und es 
ſoll ſchon nächſten Freitag die Brücke für Fußgänger 
zunächſt wieder zugänglich ſein. Es ſcheint demnach 
die Mittheilung, daß -erftere die zur Spannung und 
zum Tragen erforderliche Ränge nicht gehabt habe, auf 
einem Irrthum zu beruhen. 

Karlsruhe, 28. November. (Karlsr. Z.) Vierte 
öffentliche Sitzung der II. Kammer unter dem Vorſitze 
des Alterspräſidenten v. Ibſtein. Die Tagesordnung 
führt zur Wahl der drei Candidaten flür die Präfidentens 
ſtelle. Das Ergebniß derſelben war, daß die Abgeord⸗ 
neten Bekk mit 44, v. Itzſtein mit 31 und Welcker 
mit 29 Stimmen als folche proklamirt wurden. Nãchſt 
dieſen hatten die meiſten Stimmen die Abgeordneten 
Bader und Treſurt, von denen jeder 26 Stimmen ers 
hielt. Es machten ſich bei der Abſtimmung dreierlei 
Gruppen bemerkbar: die eine ſtimmte für Bekk, Ba⸗ 
der und Treſurt; die beiden andern ſtellten zwei Frac⸗ 
tionen der Opposition dar; die äußerſte Linke, um fie mit 
einem franzöſiſchen Parteinamen zu bezeichnen, hatte ge⸗ 
ſtimmt für v. Jsſtein, Rindeſchwender, Welcker; die von 
der minder ſtricten Obſervanz ſtimmten für Bekk, 
v. Itzſtein und Welcker. Die Sitzung wurde hierauf 
geſchloſſen. Nach einem bei der erſten Kammer einge⸗ 
gangenen Schreiben aus Freiburg wird der Erz · 
biſchof der gegenwärtigen Sitzung nicht deiwohnen. 

Offenburg, im Novbr. (Karlsr. 3.) Das Miffionss 
weſen in dem benachbarten Elſaß gewinnt immer mehr 
an Ausdehnung und ſieht man gerade jetzt wieder na⸗ 
mentlich in der Nähe von Straßburg häufige Miſſions⸗ 
prediger, welche oft bis in die Nacht hinein das Volk 
um ſich verſammeln. Der underkennbare nachtheilige Eins 
fluß diefer Miſſions anſtalten auf die hieſige Bevölkerung 
erregt billig die Aufmerkſamkeit aller Wohlmeinenden. 
Es iſt Thatſache, daß beinahe das ganze Jahr hindurch 
zahlreiche Perſonen aus unſerer Umgegend nach dem Eis 
ſaß ziehen und den Miffionspredigten und ihren myſti⸗ 
ſchen Andachtsübungen beizuwohnen. Adgeſehen von 
dem Zeit- und Geldverluſte dieſer meiſt den ärmeren 
Klaſſen angehörigen Leute, abgeſehen davon, daß dadurch 
nicht ſelten die verſtändige Wirkſamkeit unſerer Landes⸗ 
geiſtlichkeit beeinträchtigt wird, — liegt noch ein weſent⸗ 
licher Nachtheil dieſer Wallfahrten darin, daß Viele, ja 
die Meiften, welche den Miſſionen nachziehen, nament⸗ 
lich aus dem weiblichen Geſchlechte, einer myſtiſchen 
Frömmelei ſich hingeben, und nachgerade für das bür⸗ 
gerliche und häusliche Leben unbrauchbar werden. Un⸗ 
ſere Gegend zählt ſogar zwei Fälle, wo ſolche Perſonen 
in religiöſen Wahnſinn verfallen und geſtorben ſind. 
Ein drittes Beiſpiel dieſer Art könnten wir eben jetzt in 
einem benachbarten Dorfe namhaft machen, wo der 
Kranke ſo weit gekommen, daß er nicht eimal mehr 
Speife und Arzeneien zu fi nimmt, wenn ſolche nicht 
vorher von dem gegenwärtigen Geiſtlſchen des Orts ge⸗ 
weiht wurden. Der Kranke glaubt, er ſei vom böſen 
Feinde beſeſſen, ein Wahn, den noch andere Glieder der 
Familie theilen. Wir theilen eine reine Thatſache mit 
und können uns dabei auf einen amtlichen Bericht des 
betreffenden Phyfikus, eines durchaus ehrenwerthen Mannes, 
berufen. Solche Erſcheinungen ſind um ſo beklagens⸗ 
werther, als leider nicht geläugnet werden kann, daß 
ſogar einzelne, zumal jüngere Geiſtliche dem Miſſions⸗ 
weſen Vorſchub leiſten, und die unglücklichen Menschen 
4 Pair Wahne bald mittelbar, bald unmittelbar unter⸗ 
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gungen keine letzte Stufe ein. Ihre Entwickelung hat 
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Frankfurt a. M. 27. Nod. (L. 8.) Die Bun⸗ zog von Nemours beantebaR werde, und es fein aus 


dieſer Meinungsverſchiedenhelt eine gewiſſe Spannung 


desverſammlung wird gleich nach dem Neufahre ihre 
entſprungen. 


Sitzungen wieder aufnehmen und zwar unter dem Prä⸗ 
fidium des k. preuß. Bundestagsgeſandten, Grafen von Der Moniteur publizirt eine Reihe Armeeberlichte 
Dönhoff, denn der Bundespräſidialgeſandte, Graf von aus Algerien bis zum 20. November; als Ergebniß 
Münch⸗Bellinghauſen, wird noch länger in Wien ver: kann man annehmen, daß ſich der Stand der Dinge 
bleiben. Es bereiten ſich mehrere wichtige Fragen zur auf einigen Punkten gebeffert hat, auf andern ungeän⸗ 
ernſten Berathung bei der Bundesverſammlung vor a dert geblieben iſt, im Ganzen aber kein bedeutendes oder 


es dürfte von Wien aus ſelbſt Anregung geſchehen. entſcheidendes Eteigniß ftattgefunden hat. Die Armee, 
Unter dieſen Fragen nimmt die der kirchlichen Bewe⸗ den Feind auf allen Punkten die Spitze bietend, noth⸗ 
wendig in viele einzelne Corps. zerſtreut, hat es fort⸗ 
während mit zahlreichen empörten Stämmen zu thun; 
etſt wenn fir dieſelben alle bezwungen haben wird — 
eine lange und ſchwierige, aber nicht zu umgehende Auf⸗ 
gabe! — wird ſie ſich nach der Sahara und nach 
Marokko hin ausdehnen können, den Emir Abd⸗el⸗ 
Kader, Frankreichs ewigen Feind, nochmals aus Alge⸗ 
rien zu verjagen; erſt dann wird auch zu überlegen ſein, 
wie man ihn und das Heer, das er ſich von den aus⸗ 
gewanderten Stämmen bildet, weiter hinaus wird ver⸗ 
folgen können. — Nach dem Bericht Lamoricieres an 
den Krlegsminiſter beſitzt Abd⸗el⸗Kader nur noch 600 M. 
zu Pferde. — Aus Algier ſchreibt man: Alle un⸗ 
ſere Generale find im Felde und doch finden keine eigent- 
lichen Kriegsoperationen ſtatt, denn Abd⸗el⸗Kader ſpielt 
Verſteckens mit ihnen; die Stämme unterwerſen ſich, 
ſobald ein franzöſiſches Corps bei ihnen erſcheint, um 
im Rücken deſſelben von neuem ihre Verbindungen mit 
dem Emir anzuknüpfen; die Gefangenen, die in die 
Hände des Letzteren fielen, find noch nicht befreit. Mar: 
ſchall Bugeaud ſtand am 12. Nov. unweit der Grenze 
der Flittas. General Lamoriclere hatte in der Umge⸗ 
gend von Mascara die Unterwerfung verſchiedener 
Stämme angenommen und ihnen Kriegsſteuern ange⸗ 
ſetzt. Abd⸗el⸗Kader und feine Kalifas waren bemüht, 
immer mehr Stämme aufzuregen; aber die Haſchems, 
Abd⸗el⸗Kaders eigener Stamm, und die mächtigen Uled 
Sliman waren gegen ihre Verlockungen feſt geblieben, 
nicht ſowohl aus Anhäͤnglichkeit an die Franzoſen, als 
weil Letztere immer noch im Vortheil gegen den Emir 
waren. So iſt es im ganzen Lande; Letzterem würde 
Alles zufallen, wenn er einmal gegen den Marſchall 
und die erſten Generale entschiedene Vorthelle erſechten 
würde. f 

Der erwartete marokkaniſche Geſandte Si el Hadſchi 
Abdul⸗Kader Ben Aſchaſch, Paſcha von Tetuan, iſt in 
Marſellle angekommen. Hr. Leon Roches begleitet ihn 
und der Cap. Pourcet, jo wie Hr. Urbain, erſter Dol ⸗ 
metſcher der afrikaniſchen Armee, waren zu feinem 
Empfange beordert. Das J. des Deb. macht auf dle 
Wichtigkeit dieſer Geſandtſchaft aufmerkſam, indem dle⸗ 
ſelbe in Ausführung des bel Abſchluß des Vertrags von 
Lalla Maghrania gegebenen Verſprechens des Kaiſers 
erfolge, und durch die gleichzeitigen Vorgänge in Algler 
noch bedeutſamer werde. Der Paſcha gehöre zu des 
Kaifers vertrauteſten Räthen. n 

La Presse ſagt: Auch England hat ſeinen Abd⸗ 
el⸗Kader — in Neuſeeland. Ein Eingeborner, Namens 
Heki, der ſich zum Chef der Inſel empor geſchwungen, 
hat — was die Londoner Blätter freilich nicht gern 
eingeſtehen wollen — der brittiſchen Beſatzung einen 
ſolchen Schlag beigebracht, daß der fernere Beſitz dieſer 
Inſel für England ſehr zweifelhaft iſt. 

In dieſem Augenblicke, wo wir dieſe Zeilen ſchreiben, 
landete der egpprifche Thronfolger, Ibrahim Paſcha, 
wahrſcheinlich ſchon in Toulon, wohin ihm Soliman 
Paſcha (Selvis) mittelſt Fahrpoſt von Genua bereits 
vorangeeilt iſt. f 
Paris, 28. Novbr. — Reſchid Paſcha, bis daher 
türkiſcher Botſchafter am Zuilerienhof, ohnlängſt zum 
Miniſter des Auswärtigen ernannt, iſt von hier nach 
Konſtantinopel abgereiſt. 

Geſtern um fünf Uhr war die Corporation der Wech⸗ 
ſelagenten verſammelt; es handelt ſich von den Recla⸗ 
mationen mehrerer Bankhäuſer, die an dem Wechſel⸗ 
agenten Falcon, der ſeine Verbindlichkeiten nicht einge⸗ 
halten hat, nahmhafte Summen eingebüßt haben; es 
heißt, die Corporation habe eine halbe Million Franken 
Erſatz bewilligt und die treffenden Häuſer ſeien damit 
zufrieden. : 

Es find jetzt fo viele Amerikaner aus den Vereinten 
Staaten hier, daß der Geſchäftsträger der Union in ei⸗ 
nem Monat tauſend Päffe zu viſiren hatte. 

Die Adjudicationen der Eiſenbahnlinien von Paris 
nach Strasdurg und von Tours nach Nantes find geſtern 
durch Ordonnanz des Königs genehm geheißen worden. 

Es ift hier noch dieſen Winter ein Beſuch Ibratzim 
Paſcha's am Hof erwartet. 

Briefe aus London ſtellen wiederholt eine nahe Yen: 
derung des . Miniſteriums in Ansſicht. 

v 


ſich nun auch in politiſcher Beziehung ſo bedeutungs⸗ 
voll geſtaltet, daß eine ernſte Berathung unabweisbar 
geworden und es iſt dazu ſeither der Weg ſchon ange⸗ 
dahnt worden. — Es darf beſtimmt verſichert werden, 
daß die herzogl. naſſauiſche Regierung die Conceſſion 
für den Bau einer Eiſenbahn von Wiesbaden nach 
Limburg noch Niemandem ertheilt hat. 

Vom Rhein, 28. Novbr. (N. K.) Von Seiten 
des päpſtlichen Stuhls därften, wie aus ſicherer Quelle 
gemeldet werden kann, der evangeliſchen Kirche Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht werden, die die Haltung, welche beide 
Kirchen in der neueren Zeit einander gegenüber ange⸗ 
nommen haden, nothwendig mildern müſſen. Wenn 
die Natur des katholiſchen Dogmas keine förmliche An⸗ 
erkennung der evangeliſchen Kirche geſtattet, ſo kann 
verſichert werden, daß dennoch mehr geſchehen wird, als 
man vermuthen durfte. Der Papſt erkennt die ver⸗ 
ſöhnliche Haltung der proteſtantiſchen Regierungen hin⸗ 
ſichtlich der neueſten Vorgänge in der fathol. Kirche an 
und dürfte bereit ſein, dieſelbe zu erwiedern, indem er 
namentlich in Betreff der gemiſchten Ehen ſoll Erleichterun⸗ 
gen eintreten laſſen wollen, von denen die neuerlich be: 
liebten Anordnungen Mir als Vorläufer angeſehen wer⸗ 
den können. Daß Oeſterreich bedeutend zu ſolcher Ent⸗ 
ſchließung beigetragen hat, wird mit derſelben Zuverſicht 
angenommen werden können, wie daß dieſe Macht kei⸗ 
nen Augenblick den deutſchen Geſichtspunkt außer 
Augen gelaſſen hat. . 

. Oeſterreich . 

Wien, 24. November. (Schw. M.) Brieſe aus 
Peſth melden, daß die letzte Verſammlung des Aut: 
ſchuſſes des dahinſterbenden Fabriken⸗Begründungs⸗Ver⸗ 

eins durch allerlei öffentliche Exceſſe noch ein Lebenszei⸗ 
chen von ſich geben zu ſollen glaubte. Als den Füh⸗ 
rern derſelben namlich ein Fackelzug gebracht wurde, 
entblödeten ſich die Träger der Lichter nicht, alle Gewölb⸗ 
fehitder zu befubeln, welche deutſche Inſchriften führen, 
überhaupt ſolchen Straßentumult zu erregen, daß Mili⸗ 
tale aufgeboten werden mußte. Als zum Schluſſe bei 
dem Feſtballe in der Arena der deutſche Walzer ausge⸗ 
ziſcht und ungariſche Weiſen aufgeſplelt wurden, zeigte 
ſich, daß von den „Patrioten“ nur dle kleinſte Zahl un⸗ 
gariſch tanzen konnte. ; 5 
Nuſſiſches Neich. ü 

St. Petersburg, 25. Novbr. — Laut Nachrich⸗ 
ten aus Tiflis vom 7. Novbr. heriſcht im Kaukaſus 
fortwährend vollkommene Ruhe. Die Truppen erholen 
ſich theils von den Beſchwerden des Sommer⸗Feldzugs, 
theils ſind ſie mit Arbeiten zur Herſtellung neuer und 
zur Befeſtigung der bereits vorhandenen Forts befchäfe 
tigt. Die Ausſagen der Kundſchafter ſtimmen darin 
überein, daß die Gebirgsvölker durch die in den Geſech⸗ 
ten gegen unſere Truppen erlittenen Verluſte außer Stande 
geſetzt ſind, eine größere Truppenzahl zuſammenzubringen. 
Nur kleine, auf Raub ausziehende, Trupps zeigen ſich 
von Zeit zu Zeit an der kaukaſiſchen Linie, verſchwinden 
jedoch alsbald, ſo wie ſie eine Verfolgung zu fürchten 
haben. Ueberall find indeſſen die geeigneten Maßregeln 
für den Fall ergriffen, daß eine größere feindliche Schaar 
einen Einfall unternehmen ſollte. Der Oberbefehlshaber 
iſt, nach einer Abweſenheit von 6 Monaten, am 27ſten 
October nach Tiflis zurückgekehrt. Er hot in allen von 
ihm perſönlich beſuchten Theilen des kaukaſiſchen und 
transkaukaſiſchen Gebietes, einen erwünfchten Zuſtand ges 
funden, insbefondere befriedigten ihn die beiden großen, 

-an der Sunſha neu erbauten und befeftigten Stanizen. 
Die Befeſtigungs ⸗ Arbeiten an den Forts Nasran und 
Wosdwiſhenßkoſe, fo wie der Bau der neuen Forts beim 
Dorfe Kach und bei Tſchir⸗Jurta, werden mit Erfolg 
gefördert. In Nord⸗ und Süd⸗Dagheſtan, fo wie 
auf der Lesgiſchen Cordon⸗Linie iſt alles ruhig. 
So wie einerfeits alle Maßregeln ergriffen find, um je⸗ 
den feindlichen Verſuch von Seiten der Bergvölker zu⸗ 
rückzuweiſen, ſo werden ihnen auch andererſeits alle Dit 
tel geboten, zu ihrem eigenen Wohle durch Handelsver⸗ 
kehr mit uns in friedliche Beziehungen zu treten. Der 
Oberbefehlshaber hat im vorigen Jahre den Transkuba⸗ 
nern abermals die Erlaubniß ertheilt, den Poktowſchen 
Markt zu Jekaterinodar beſuchen zu dürfen, und ſie ha⸗ 

den von. biefer Erlaubniß Gebrauch gemacht. Es fanden 
ſich ſowohl von den unterworfenen als den noch nicht 
unterworfenen Stämme mehr als 1000 Wagen mit 
einheimiſchen Erzeugniſſen und Waaren in Jekaterinodar 
ein, und während der ganzen Dauer des Marktes erlitt 
die Ruhe und Ordnung keine Störung ven den Trans⸗ 
kudanern. 


an en 

Madrid, 22. November. — Die Wahlen fallen 
günſtig für die Progreſſiſten aus. — Der Espannol 
billigt es, daß die Reglerung nicht aus Anlaß des vor⸗ 
geſtrigen Namensfeſtes dre Königin eine Amneſtie ertheilt 
habe; das Land fei noch nicht in ſolcher Lage, daß eine 
ſolche Begünſtigung eintreten könne! 
Die Königin Mutter hat ihren Palaſt Viſta⸗ Alegre 
für einen Preis von 20 Mill. veräußert; dieſe und an⸗ 
dere Summen ſollen im Auslande zu Gunſten der Kö⸗ 
nigin Iſabella und der Infantin Louiſe angelegt werden. 


Frankreich. | 
Paris, 27. Nov. — Es heißt, Herr Guizot mache 
Schwierigkeiten, dem Verlangen zu entſprechen, daß in 
der bevorſtehenden Seſſion eine Dotation für den Her⸗ 


Großbritannien. Kt 
London, 28. Novbr. — Eine Nachricht von Be⸗ 


lang, welche unſere Blätter heute bringen, iſt die vom 24. 
Novbr. datirte Erklärung Lord Morpeth's, durch welche 
ſich derſelbe nicht nur, dem Beiſpiel Lord John Ruſſell's 
folgend, für die gänzliche Aufhebung der Getreide⸗ 
geſetze ausſpricht, ſondern ſich auch geradezu den Be⸗ 
firebungen der Anti- Corn-Law-League anſchließt, 
und einen Geldbeitrag zu dem Fond der League ein⸗ 
ſendet. Die Times bezeichnen dieſe Erklärungen der 
bedeutendſten Mitglieder der Whig⸗Partei emphaliſch als 
den Todesſtreich für die Getreidegeſeze. 


Beide Parlamentshäuſer waren am 27ften pro forma 


verfammelt, um unter den gewöhnlichen Geremonien bis 
zum Dienſtag, 16. December, vertagt zu werden. Die 
königl. Commiſſäre waren Lord Denman, Lord Wharn⸗ 
cliffe und Graf Aberdeen. 


(B.⸗H.) Die Vermuthung, daß eine Fuſion der Whigs 


und der gemäßigten Tories im Werden fei, und daß der 
Wiedereintritt Lord John Ruſſell's und anderer Whigs 
von Bedeutung in's Miniſterium über kurz oder lang 
ftattfinden werde, hat ſich neuerdings fo ſehr geltend ge⸗ 
macht und iſt ſelbſt von den bedeutenderen Organen 
der Preſſe, ſo unzweideutig adoptirt worden, daß ſich 
der Standard im Intereſſe des Fortbeſtehens des gegen⸗ 
wärtigen Miniſteriums, veranlaßt ſieht, dieſer Anſicht mit 
einem beſtimmten Widerſpruche zu begegnen. Das mi⸗ 
niſterielle Blatt ſucht die Wahrheit der Thatſache, auf 
welche man die Ausſicht auf eine Coalitſon begründet, 
daß nämlich Sir Robert Peel alle von ihm früher be⸗ 
kämpften Maßregeln und Anſichten der Whigs adoptict 
hat, fo daß ihn jetzt kaum irgend etwas von dieſer Partei 
ſcheidet, zu beſtreiten, und beruft ſich nebenbei als auf 


ein unwiderbringlich die Coalftions⸗ Hoffnungen vernich⸗ 
tendes Document auf das (im vorgeſtrigen Blatte von 
uns erwähnte) Schreiben Lord John Ruſſell's über dle 
Getreidegeſetze, welches der Standard als Beweis für 
die Exiſtenz- unüberſtelglicher Schranken zwiſchen Lord 
John Ruſſell und Sir Robert Peel angeſehen wiſſen will. 


Nach dem Ipswich Journal hat die Regierung Be⸗ 


fehl gegeben zur Anfertigung von 42,000 Uniformen 
und Rüſtungen für die Miliz der engliſchen Graſſchaf⸗ 
ten; fie müſſen dis zum 1. März geliefert werden und 
man glaubt, daß dann ein Theil der Miliz mobil ges 
macht und nach Irland geſchickt werden ſoll. 


Bemerkenswerth iſt die Nachricht, daß die engliſchen 


Kreuzer auf der Höhe von Loanda ein Sclaven⸗Dampf⸗ 
ſchiff weggenommen haben, fo viel uns bekannt, das erſte 
Sclavenſchiff dieſer Gattung. a 


Nachrichten aus Buenos⸗Ayres vom 21, Sıptbr. 


zufolge war Roſas aufgefordert worden, das Decret vom 
3. Septbr., welches allen Verkehr mit den franzöſiſchen 
und engliſchen Krlegsſchiffen verbietet, zurückzunehmen, 
widrigenfals Buenos⸗Apres in Blokadezuſtand 
erklärt werden ſollte. Die Blokade ſollte am 22ſten 
Septbr. beginnen. Man glaubte nicht, daß Roſas nach⸗ 
geben werde. N 


Sch 0 e111 
Luzern, 27. Nov. — Bekanntlich drang der Stadt⸗ 


pfarrer Rickenbach darauf, daß der Seldſtmörder Mauriz 
Waller wieder ausgegraben und außer dem Kirchhofe ver⸗ 
ſchartt werden fol, Er fand von oben Unterftügung, 
der Stadtrath als Ortsbehoͤrde hingegen weigerte ſich. 
Was geſchah nun? Es verlautet, Waller ſei heimlich 


ausgegraben und fortgeſchafft worden. Die Ortspolizei 


ließ nachſehen und wirklich fand ſich das Grab leer. 


So zeigt fi die merkwürdige Erſchelnung, daß, anſtatt 


den Anſtand auf ordentlichem Wege zu erledigen und 


offen zu handeln, die Oberdehörde den Leichnam heimlich 


ſtehlen ließ. 


Vorgeſtern Nachts iſt die Stadt⸗ und die Kantons⸗ 


pollzei mit einander handgemein worden. Es war ein 


Tanz⸗ und Faſtnacht⸗Tag. Im Wirthshauſe zu Ger⸗ 
wern behanptete jede der beiden Polizeien, es ſtehe bei ihr, 
Ordnung zu halten. Von Worten kam es zu Thaͤt⸗ 
lichkeiten. Ein Stadtpolizeidiener wurde blutig geſchla⸗ 
gen. In der gleichen Nacht ſetzte es noch mehrere 
Rencontres zwiſchen Rothen und Schwarzen ab. Aus 
einem Correſpondenz⸗ Artikel der Eidgen. Ztg. von Lu⸗ 
zern iſt zu entnehmen, daß es ſich hinſichtlich des Hrn. 
Dr. Kaſimir Pfyffer nicht mehr um Schuld, fondern 
bloß noch um Rechtfertigung feines Verhafts handelt. 
Amerika. 

Boſton, 28. Oct. (D. A. 3.) Es ſind in dieſem 
Jahre dis zum 1. Oct. gegen 69,000 Einwanderer. in 
den verſchledenen Häfen angekommen. Davon find ein 
großer Theil Deutſche und viele mit Vermögen, die 
meiſten gehen nach Milwaukie in Wisconſin. 

—— 
Miscellen. 

Teterow, 27. Nov. — Hoffmann von Fal⸗ 
lersleben in Holdorf beſchäftigt ſich mit einer neuen 
Ausgabe ſeines Reineke Vos von 1498 und ſeiner 
Geſchichte des deulſchen Kirchenliedes und hat eben eine 
dritte Sammlung feiner Kinderlieder vollendet. 

Rietberg, 24. November. — In der Kirche in 
Stromberg, einige Stunden von Münſter belegen, haben 
vor einigen Tagen ruchloſe Böſewichter ein hölzernes 
Kreuze geſtohlen, an welchem ſich angeblich ein Stück 
des Kreuzes befand, woran der Heiland fein Leben für 
die fündige Menſchheit gelaffen hatte. Zu diefem heit. 


x 


goldenen Kernſprüche und nicht minder das Andenken an 
die mir in ſo erhebender Art bewieſene wohlwollende 


— 


blick dem tiefbewegten Herzen eingab, zu den anweſen⸗ 


Sie in ſo ſeltener Welſe mir verherrlichten Familien⸗ 
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gen Kreuze wallfahrteten jährlich viele Tauſende gläubi⸗] Silberplatten von dem Kreuze ablöſen zu können, mod: 
ger Seelen und deſchenkten daſſelbe mit Silberplatten | ten die Diebe veranlaßt haben, das Kreuz ſelbſt zu ſteh⸗ 
und ſonſtigen Kostbarkeiten. Um die Reliquie beſſer zu | len. Das Beſchlagen des Kreuzes mit den Silberplat⸗ 
bewahren, hatte man es bei der Unmaſſe von Suber⸗ ten war übrigens um fo unvorſichtiger, ais das Kreuz 
platten für zweckmäßig erachtet, das ganze Kreuz damit | vor mehreren Jahren [dom einmal geſtohlen, aber, nach⸗ 


zu beſchlanen. Dieſes und der Mangel an Zeit, die | dem die Silberplatten davon abgelöſt waren, wiederge⸗ 


Schleſiſcher 
Tagesgeſchichte. Der Weſ.⸗Z. wird aus Breslau geſchrieben: Unſer 
* Durch gefällige Mittheilung erhalten wir nach⸗ talentvolle und durch feine literariſchen Leiſtungen auf 
ſtehende „Dankſagung“, welche Herr Dr. David dem Gebiete der Jurlsprudenz rüßmlichſt dekannte 
Schulz an die Mitglieder des Comité der Wohllöbl. Stadtgerichtsrath Simon hat ſeine Stellung als Stadt⸗ 
Bürgerſchaft der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau, die gerichtsrath niedergelegt und wird als unbeſoldeter Aſſeſ⸗ 
Herren Dr. Borchard, Hipauf, Jungmann, ſor bei dem 2ten Senat unſeres Oberlandesgerichts ein 
Semrau und Steiner gerichtet hat. treten. Der zweite Senat, der meiſt aus freiſinnigen 
„Obwohl ich ſchon ehegeſtern, als Sie mir das koſt⸗ Mitgliedern beſteht, ſo wie deſſen liberaler Vorſitzende, 
bare Angebinde eines Theils der Wohllöblichen Bürgers der Chef⸗Präſident Kuhn hat den wackern Juriſten mit 
ſchaft Breslau's zu meinem Geburtstage überbrachten, Freuden aufgenommen. 
einige Worte des innigften Dankes, wie fie der Augen⸗ \ 


den bochachtbaren Geſchenkgebern geſprochen habe, fo 
kann ich es mir doch nicht verſagen, jetzt noch in eini⸗ 
gen eigenhändigen Schriftzeilen, wenn auch ſo mir ſelbſt 
nicht genügend, mein Dankgefühl für die mich ſo hoch 
ehrende Beglückwünſchung und für das wahrhaft groß⸗ 
artige Ehrengeſchenk Ihnen und Ihren verehrlichen Com: 
mittenten zu erkennen zu geben. Es iſt nicht allein die 
Koſtbarkeit und Schönheit, die ſinnreiche Erfindung und 
vollendete Ausführung des Kunſtwerkes, was in meinen 
Augen dieſer ſeltenen Gabe einen ſo hohen Werth verleiht, 
ſondern auch und noch vielmehr die Geſinnung, aus 
welcher daſſelbe hervorgegangen, und daß in dieſer dar⸗ 
gelegten Geſinnung mir kund geworden iſt, mit wie 
vielen edelgeſinnten, ehrenwerthen Männern dieſer großen 
Stadtgemeinde ich, ohne es bisher zu wiſſen, in Her⸗ 
zens⸗ und Geiſtesgemeinſchaft ſtehe. Denn was kann 
Männern der Wiſſenſchaft zu größerer Genugthuung 
und Freude gereichen, als wenn ſie wahrnehmen, daß 
an Ihren Beſtrebungen auch die Gebildetern und Beſ⸗ 
ſern im Volk Antheil nehmen, und daß die Ergebniſſe 
ihrer Studien auch dem Leben der Geſammtheit zu 
Gute kommen. f 
Indem ich nun Ihres mir gewidmeten Kunſt⸗ und 
Prachtwerkes ſinn⸗ und gewichtvolle Bedeutung mir be⸗ 
ſtens anzueignen ſuche, werden auch die in reiner, un⸗ 
zerſtörbarer Erzſchrift zu mir redenden, inhaltsſchweren, 


c Gnadenberg, 1. Deebr. — Erſt heut kommt 
mir der Art. in der Schleſ. Chronik zu Geſicht, in dem 
meine Mittheilung in Betreff der Zeitungen hier ſehr 
geiſtreich, wie die hieſigen Würſte, beſprochen wird. Ich 
kann Ihnen darauf nichts Anderes ſagen, als daß ich, 
der ich vor einigen Monaten gezwungen war, mich Ge⸗ 
ſchäfts halber 6 Stunden hier aufzuhalten und beinah 
vor Langeweile geſtorben wäre, kein Zeitungsblatt, eben 
ſo wenig ein anderes Journal erhalten konnte. Im 
Gemeinde⸗Logis ward ich zuerſt abſchlägig beſchleden, 


den lang Wurſt und Kuchen eſſen wollte und konnte. 
Wenn nun Gnadenberg, wie der Chronikartikel nach⸗ 
weiſet, einen ſo bedeutenden Reichthum an weltlicher 
Unterhaltunglektüre beſitzt, was bei dieſer Gelegenheit 
zur Kenntniß des Publikums gekommen iſt, und mir 
dennoch, was ich vor Notar und Zeugen erklären will 
— und ich habe keine Urſach, mir eine ſolche Lüge zu 
erfinden — jedes Blatt verweigert wurde, ſo kann ich 
mir dies nur dadurch erklären, daß man mir vielleicht 
angeſehen hat, ich habe keine Gnadenberger oder 
walſenhäusliche Naſe. Aus den beifolgenden Mit⸗ 
theilungen werden Sie erſehen, daß Ihr Correſpondent 
vom Bunzlauer Bahnho fe ebenfalls nur ein hier 
umlaufendes Gerücht mitgetheilt hat, wenn er Ihnen 
ſchrieb, daß ein Bunzlauer Sem.⸗Lehrer das Eiſenbahn⸗ 
weſen für einen Eingriff in die Rechte Gottes halte. 
Bezeichnet doch der Chronikartikel ſelbſt einen geachteten 
Seminarlehrer als angegriffen; wie könnte er dies, 
wenn er nicht wüßte, wem man in B. dieſe Anſicht 
zuſchreibt! 


Theilnahme an meinem Leben, Streben und Schickſal 
den Gedenktafeln meines Herzens mit unauslöſchlichen 
Zügen für immer eingeprägt bleiben. Dieſes unſchätz⸗ 
bare Denkmal der Liebe und Achtung meiner Mitbür⸗ 
ger ſoll durchs ganze Leben unter allen Verhältniſſen 
mir zu freudiger Geiſteserhebung und Erfriſchung die⸗ 
nen, ja als ein heiliger Familien⸗Schatz auf Kinder und 
Kindeskinder vererbt werden, zum Gedächtniß des durch 


— — — 


* Luftſchenke (bei Krommenau), J. Decemb. — 
Lange hat ihr hieſiger Correſpondent geſchwiegen. Die 
Zeitungen kommen ſpät hier an und bereits ſo in 
Warmbrunn zerleſen, daß uns armen Bergbewohnern 
nicht mehr viel übrig bleibt. Ein Glück für uns iſt 
es, daß wir keine Veranlaſſung haben Geſchäfte in Ei⸗ 
ſenbahnactien und andern Geldpapieren zu machen. 
Davon will ich alſo nicht reden, auch nicht von der 
herrlichen Herbſtwitterung, welche den Armen ſehr er⸗ 
wünſcht iſt; denn Feld⸗ und Waldarbeit, ſogar viele 
Bauten können bis jetzt fortgeſetzt werden. Sollte uns 
der Herbſt noch einige Wochen wohl wollen, ſo würde 
uns der Winter doch nicht gar ſo lang werden als er 
manchmal zu werden pflegt. Vorige Woche iſt der 
Holzverkauf auf dem hieſigen Revier im Kameral- 
Amt erfolgt. Obgleich derſelbe drei Tage nach einander 
ſtattfand, ſo iſt doch mancher Holzbedürftige dabei leer 
ausgegangen. Wie ſich aller Gegenſtände, welche zu 
den unentbehrlichſten Bedürfniſſen des Menſchen ges 
hören, der Wucher bemächtigt; fo. ſuchten auch bei dem 
Holzverkauf die Händler das meiſte Holz an ſich zu 
kaufen, um es dann in ihrer Weiſe wieder zu ver⸗ 
werthen. Da die humane Grundherrſchaft zum Beſten 
der Armen Beſtimmungem gegen den Ankauf im Großen 
getroffen hat, ſo beſtellen die Händler Leute die in ih⸗ 
ten Namen bieten. Es ſind dies meiſt Perſonen, welche 
das ganze Jahr für keinen Pfennig baares Geld Holz 
verbrauchen, da ſie ſich ihren Bedarf an den beiden er⸗ 
laubten ſogenannten Buſchtagen holen. Der Andrang 
der Käufer iſt fo groß geweſen, daß einzelne Ohnmach⸗ 
ten vorgekommen ſein ſollen. Da man ſehr ökonomiſch 
mit dem Schlagen des Holzes verfährt, ſo fürchten Ei⸗ 
nige abermals Erhöhung des Preiſes. Andere dagegen 
ſagen, es ſei dies von dem humanen Grafen nicht zu 
fürchten. Die Brücke in dem benachbarten Seifershau, 
welche durch den Wolkenbruch im Frühling weggeriſſen 
ward, und welche beim Neubau einen Einfall bekam) 
iſt nun endlich fertig. Es hat etwas Arbeit gekoſtet. 
Von 180 Hausbeſitzern hat jeder 6 Arbeitstage thun 
müſſen, ſie hat mithin 1080 Bautage erfordert. Man 


feſtes noch in den ſpäteſten Zeiten. 

Genehmigen Sie, hochgeſchätzte Herren und Mitbür⸗ 

ger, ſchließlich die Verſicherung, daß die mir noch von 
dem Allwaltenden beſchledenen Lebenstage und Kräfte fort 
und fort der Mitvertretung und Vertheidigung der uns 
Allen gleich theueren unveräußerlichen Güter, Geiſteslicht 
und Geiſtesfreiheit, Recht und Wahrheit, gewidmet ſein 
und bleiben ſollen. 
Ich erſuche Sie hochgeehrte Herren, dieſe meine nach⸗ 
trägliche Dankſagung zur Kenntniß Ihrer ſämmtlichen 
Herren Committenten gelangen laſſen zu wollen. 

Breslau den 1. December 1845, 

N David Schulz.“ 


** Breslau, 4. Decbr. — Am geſtrigen Abende 
iſt Herr Johannes Ronge zur Freude aller feiner 
Freunde wohlbehalten von feiner Reife nach Süddeutſch⸗ 
land zurückgekehrt. 


** Breslau, 3. Dechr. — Im vorigen Jahre 
wurde einmal in dieſen Blättern Klage geführt, daß die 
Polizei am Ausgange eines Thorwegs auf der Breiten 
Straße ein mehrere Ellen breites Loch im Trottoir 
wochenlang unzugeſchüttet gelaſſen habe. Dieſe Klage 
muß jetzt wiederholt werden; das bezeichnete Loch ift 
ſchon wieder ſeit mehreren Tagen vorhanden und mit 
Schmuß gefüllt, dahinter find die Pflaſterſteine fo nach⸗ 
läſſig. aufgeſchüttet, daß es eine Kunſt 15 an dem Hau⸗ 
fen vorbeizukommen und namentlich Abends bei der 
ſchlechten Beleuchtung Unglück zu erwarten ſteht. Wa⸗ 
dum iſt das Loch nicht mit Brettern bedeckt, und warum 
werden die Steine nicht in dem unfernen Gutengrau⸗ 
benwinkel aufgeſchüttet, wo fie Niemandem im Wege liegen? 


* Breslau, 4. Decbr S f x 

* — Seit dem Zuſammen⸗ 
3 guten Graudenthurmes ift die se 
welcher vun ohne eine vernehmliche Uhr, ein Uebelſt and, 


ii, de Bewohnern dieſes Stadtthells fehr 


11 P äblein fe über das fie führt. Wir 
da fie, 5 empfind⸗ muß das Grä ſehen fie führt. 2 
inde nen, de ek anbetrifft, ganz von dem wollen nur wünſchen, daß fie nicht noch einmal wigige 
der Domuhr Über Walter — SE Scene Umwandlungen erhält, damit wir doch endlich einmal 


nicht möglich, daß denn 
deuteten langjährigen delta 1 ange⸗ 


an unſere Wege denken können. Die Ochſen und das 
en Zugvieh klagen ſehr; wie man hört, wollen für 


\ 


— — 


* 


worauf ich weiter ging, da ich unmöglich mehre Stun⸗ D 


bracht war. Ohne Zweifel wird es, von den Silberplat⸗ 

entkleidet, auch diesmal wiedergebracht werden, und in 

ſofern wäre der Verluſt kein fo unerſeßlicher zu nennen. 

Der Werth des bei dem Diebſtahl überhaupt entwen⸗ 

deten Sübers und Goldes ſon 5000 Tölr. betragen. 
(Eibf. 3.) 


OU Parchwitzer Gegend. Faſt kein Abend ver 
geht, wo wir nicht durch Röthe am Himmel auf eine 
Feuersbrunſt aufmerkſam gemacht werden, und wo nicht 
die Beſorgniß, ein dergleichen Unglück ſelbſt erfahren zu 
müſſen, in den Bewohnern unſerer Gegend erweckt 
wird. Allerdings wire dies eine harte Erfahrung, die 
wir neben den andern uns dieſes Jahr betroffenen Drang⸗ 
ſalen als das größte Unglück betrauern müßten, denn 

die wenigſten der kleineren Grundbeſitzer haben ihre Be⸗ 
ſtände verſichert und könnten einen Erſatz für das Ver⸗ 
lorene erlangen. Gelänge es dieſen Leuten von dem 
großen Wagniß ſeine Beſtände nicht zu verſichern und 
ſo ſein Hab und Gut gleichſam aufs Spiel zu ſetzen, 
ein recht getreues Bild zu machen, könnte man ihnen 
darthun mit wie Wenigem man ſich die Beruhigung 
das Seinige geſichert zu wiſſen erkaufen kann; gewiß 
würden die ſogenaunten kleinen Leute ſich mehr bei den 
Verſicherungen betheiligen, und die Fälle ſeltener wer⸗ 
den, wo durch Feuer der Betroffene an den Bettelſtab 
gebracht wird. In dieſen Tagen war die Gemeinde Sei⸗ 
fersdorf nahe daran durch den Muthwillen zweier Kna⸗ 
Bee ein Unglück wie das eben befprochene, zu erfahren. 
ieſe Knaben nehmlich, der eine von 12, der andere 
von 9 Jahren, gehen zum Krämer, fordern auf Rech⸗ 
nung ihrer Eltern ein Paket Streichhölzer, und ſtecken 
die aus Kartoffelſtroh errichtete Setzwand eines Gärt⸗ 
nerhauſes damit an; nur dadurch, daß der Nachbar 
dieſes Hauſes, der, als das Feuer um ſich greifen 
wollte, zufällig mit Waſſer vom Brunnen kam, daſ⸗ 
ſelbe bemerkte und ausgoß, wurde das Unglück abge⸗ 
wendet, was dei den ſehr dicht an einander gebauten 
Häuſern, ein ſehr bedeutendes hätte werden können. 


Grottkau, im Nov. — Am 16. d. M. fand ſich 
ein von der Tollwuth befallener Hund in Graſchwitz 
bei dem Bauer Lindner in das Gehöfte ein, ſprang der 
Dienſtmagd Anna Maria Franke nach dem Geſichte, 
welche jedoch ſo entſchloſſen war denſelben am Ohre 
anzugreifen und ihn ſo lange feſtzuhalten bis er von 
den Herbeieilenden getödtet wurde. Hierdurch wurde 
nicht allein ihre Selbſtverletzung verhindert, ſondern auch 
die weitere Verbreitung von Unglück glücklich verhütet. 

(Int.⸗Bl.) 


Theater. 

Herr Hegel hat zu ſeinem heute ſtattfindenden Be⸗ 
nefiz die Darſtellung des neuen Gutzkow'ſchen Trauer⸗ 
ſpiels „Pugatſcheff“ gewählt. Der Name des Autors, 
ſo wie der unſeres vielbeſchäftigten und gern geſehenen 
Herrn Hegel dürfte der heutigen Vorſtellung keinen 
geringen Reiz gewähren. 5 


Brief faſten. 

Zur unentgeltlichen Aufnahme der aus P. eingegan⸗ 
genen Zeugniſſe für den ehemaligen Pfarrer S. in P., 
jetzt Prediger in Ch., fehlt uns der Raum. — Die 
Entſcheidung darüber, ob wir einen Artikel in Betreff 
eines in Gr. courſicenden Briefes aufnehmen werden, 
kann nicht eher erfolgen, als bis wir den Artikel ſelbſt 
geleſen haben. Der Aufſatz von K. in Ober⸗Tw. bei 
Fr., die Spiritusfabrikatlon betreffend, kann nur gegen 
Entrichtung der Inſertionskoſten unter den Anzeigen 
Platz finden. Auch können wir uns nicht zur Weiter⸗ 
beförderung der erwarteten Antwort verſtehen. — Von 
H. in F. (zur Aufnahme nicht geeignet). 5 


Berichtigung. 
In der geſtrigen Ne. im Artikel „Muſikaliſches“ 
lies: ſeit dem eigentlichen Tode der Euton ia für 
Euphonia. 


Actien-⸗Conrie. 
3 ER reslau, 4. December. 
Eiſenbahnactien find heute bei einigem Verkehr merklich 
beſſer gegangen. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 109 Br. Priorit. 100 Br. 
dito Litt. B. 4% pCt. 102%, Gib, 
Beehlauihweibnit-Breibunger 4% p. C. abgeſt. 106 ½ bez. 
u. Br. : 
Breslau: Schweidnig- Freiburger Priorit. 100 Br. 
Rhein, Prior.⸗Stamm 4% Zuf.:Sh. p. C. 100 % Br. 
Oſt⸗Rüeiniſche (Cöln⸗ Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 101%, Sp. 
Niederſchleſ.⸗Mark. Zuſ.⸗Sch. p. G. 103 % u. % bez. i 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. & 1 Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ, Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 
e Zuſ.⸗ Sch. p. C. 92 , — 
„ bez. a 


Breslauer Getreidepreife vom 4. December. . 


oͤchſter: Mittler: iedri 2 
Weizen, gelber, A 8 05 6 gr. 8870 ‚ri 
Roggen . . 65% „ 63% 61%, 
J BR I 
Hafer „ 37½ „ 579 e 4 2 
Erbſen. PEN WER; | " 3 " 


